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Zweites Blatt.
Erlaß des Staatssekretärs des Kriegs¬

ernährungsamts.
Ter Staatssekretär des Kriegsernährungsamts

hat unter dem 25 . September an sämtliche ihm
unterstellten Kriegsstellen unv Kriegsgesellschaften
nachstehenoen Erlaß gerichtet:

Tie oem deutschen Kolke durch den Krieg auf¬
gedrungene zwangsläufige Ernährungswirtschaft
mit ihren scharfen Eingriffen in das Recht jedes
einzelnen wird , je länger sie dauert , um so mehr
als orückende Last empfunden . Es ist deshalb
vornehmste Pflicht aller mit oer Ernährungswirt¬
schaft betrautm Stellen , osese Last möglichst er¬
träglich zu gestalten.

Erforderlich ist insbesondere hilfsbereites
unv ver st ändnis volles Entgegenkom¬
men  im mündlichen und schriftlichen Verkehr.

Die Fülle oer Verordnungen und die , große
Zahl der im Kriege entstandenen Dienststellen
macht es für die Bevölkerung besonders schwierig,
sich oer Kriegsgesetzgebung anzupassen . Es ist da¬
her Pflicht der an der Durchführung der Ver¬
ordnungen mitwirkenden Beamten und Angcstelltjen,
an sie herantretenöen Wünschen nach Auskunft
über Inhalt und Sinn der Vorschriften hilfsbereit
zu sprechen. Gesuchsteller, welche nicht den richtigen
Weg für die Erledigung ihrer mündlichen An¬
träge gefunden haben, dürfen nicht abgewie¬
sen  weiden , sondern sind über die zuständige
Stelle aufzuklären.  Unrichtig adressierte An¬
träge sind nicht zurückzugeben, sondern unter Be¬
nachrichtigung des Einsenders aN die richtige
Stelle wciterzuleiten.

Wird dm Wünschen der Bevölkerung nach Rat
und Auskunft mehr wie bisher Rechnung getragen,
so wird dadurch das Vertrauen in die Kriegs¬
gesetzgebung gestärkt und es wird damit auch den
Behörden die Durchführung ihrer schwierigen Auf¬
gabe erleichtert werdm.

Dankbar erkmne ich die hingebende und treue
Mitarbeit der mir Nachgeordneten Kriegsstellen und
Kriegsgesellschastm an- Ich vertraue aber auch,
daß sie bei Erfüllung ihrer Aufgaben dauernd be¬
müht sein werden, zur Aufrechterhaltung einer
opferwilligen und zum standhaften Durchhalten ent¬
schlossenen Stimmung in der Bevölkerung bei¬
zutragen.

Ten iBeamten und Angestellten ersuche ich, von
dem Inhalt dieses Erlasses Kenntnis zu geben.

gez. von W a l d o w.

Vermischte Nachrichte«.
: : Rüdesheim , 4. Okt. Am 5. ds . Mts . ist

eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
von Ferngläsern sowie von Objektiven für Photo¬
graphie und Projektion , in Kraft getreten . Es
werdm Prismenfernrohre , Ziel- und terrestrische
Femgläser aller Art , galileische Gläser mit einer
Vergrößerung von 4 mal und darüber sowie die
optischm Teile aller vorgenanntm Gläser , ferner
anastigmatische Objektive für Photographie uno
Projektion , deren vordere Linsenöffnung 55 Milli¬
meter übersteigt, sofern ihre Lichtstärke gleich ooer
größer als 1 : 6,0 ist, beschlagnahmt. Die Gegen¬
stände dürfm zu ihrem bisherigen Zweck weiter-
verwmdet werden. Wir verweisen auf die Anzeige
in vorliegmder Nummer uns. Blattes.

K.iA. Rüdesheim , 2. Okt. Auf Anordnung des
Preußischen Kommissars für Bolksernährung soll
om Fleischversorgungsberechtigtm für die fleisch¬
losen Wochm ein Ersatz in Mehl zugeteilt werden.
Für oie 2. und 3. fleischlose Woche wird die
Kertellung einer klemm Menge Mehl ooer Brot
als Ersatz für Fleisch in den nächsten Tagen er¬
folgen.

I m Geisenheim. 3. Okt. Bei oer hier abgehal-
lenen Ergänzungswahl zur Stadtverordnetenver¬
sammlung wurde Herr Willy Maurer  mit sämt-
lichen abgegebenen Stimmm gewählt . — Im In¬
stitut St . Josef hier wurde ein "Einbruch in einer
der letzten Nächte verübt . Die Einbrecher hattm
es wohl nur auf Lebensmittel abgesehen. Sie
stiegen über die äußere Mauer , dann durch das
Küchenfenster in oas Haus , und stahlen in der
Mansaroe , die in erster Linie der Aufbewahrung
von Lebensmitteln dient, den größeren Teil der
Lebens mittels orpäte.

§ Spielplan des Residenz-Theaters Wiesbaden.
Dienstag , 8., abends 7 Uhr : Unter der blühen¬
den Linde. Mittwoch, 9., abends 7 Uhr : Tie Tän¬
zerin. Donnerstag , 10., abends 7 Uhr : Wenn im
Frühling oer Holunder . . . Freitag , 11., abends
7 Uhr : Ter junge Zar . Samstag , 12., abends
7 Uhr (Uraufführung ) : Frauchm streikt!

m Bingen , 3. Okt. Die hiesige Staotverord-
netenversammlung faßte heute u. a. om Beschluß,
für oie Stadt Bingen zur 9. Kriegsanleihe 100 000
Mark zu zeichnm. Die Zeichnungen der Stadt
bei allm Anleihen betragen bis jetzt 660000 Mk.
— Da die Witterung sehr ungünstig ist, findet laut
Beschluß der V̂ersammlung am 7., 8. und 9 . Ok¬
tober eine Vorlese in oen tiefer gelegenen Ge¬
markungsteilen Rochusweg, Mitlelpfao , Mainzer¬
weg, Eisel und . Schwätzerchm statt - Gegebenen¬
falls soll die allgemeine Lese sich anschließen.
— Dem Landesverein für das Rote Kreuz werden

i 1000 Mark für Weihnachtsliebesgaben für die
kämpfmdm Truppen zur Verfügung gestellt, der
Säuglings - und Kleinkinderfürsorge 2500 Mk. —
Für oie Fleischversorgung wurden Kundenlisten
probeweise eingerichtet. Bei dieser Gelegenheit
wurde beklagt, daß Bingen so wenig Fleisch zu¬
gewiesen erhalte gegenüber anderen Gemeinwesen,

i M Gau -Atgesheim, Z. Okt. Auch hier wendet
man ein besonders wirkungsvolles Mittel gegen
erwischte Felddiebe an . Die Namen dieser Leute
werom am Rathause angeschlagen und außerdem
in der Zeitung öffentlich bekanntgegeben.
. M iObkr-Jngelheim , 3. Okt. Tie Weinkellerei
M . Baum hier ist für 39000 Mark durch Kauf
in dm Besitz des Weinhändlers PH. Barth aus
Darmstadt übergegangen.

m Ober -Ingelheim , 3. Okt. Die Lese der Por¬
tugiesertrauben hat in der Lage „ Sand " bereits
stattgefundm . In den übrigen Lagm der Ge¬
markung werdm die Portugieser - und Spätrot¬
trauben ab 3. Oktober geerntet . Darauf wer¬
den die Weinberge bis zur allgemeinen Lese ge¬
schlossen.

M Nicder -Jngelhrim . 3 . Okt. Die Lese der
Portugieser - und Spätrottrauben ist in unserer
Gemarkung im Gange . Gestem und vorgestern
war auch eine Auslese der weißen faulen Traubm
gestattet. — Auch in Bubenheim hat die Portu¬
gieser-Weinlese begonnen.

m Alsenz, 3. Okt. Ein angeblicher „Leutnant ",
der in Zivil reiste, erklärte auf „ Ehrenwort "" einem
kontrollierenden Wachtmeister,' daß er keine ver¬

botene Ware in seinem Koffer bei sich führe . Da
der Wachtmeister es aber vorzog, dafür dm Be¬
weis zu erhalten , ließ er oen Koffer öffnen . In
diesem fanden sich annähernd 70 Paar Damm - und
Herrmstiefel . Ter von Pirmasens kommende Rei¬
sende war schon bei der Abfahrt ausgefallen , wes¬
halb Weisung gegeben worden war , sein Gepäck
unterwegs einer Durchsuchung zu unterziehen . Dies
geschah in Rockenhausen, oer vorgebliche Leutnant
gab sein „Ehrenwort "" und wurde erwischt. Die
Schuhe wurden beschlagnahmt. Der „Herr Leut¬
nant " , oer keiner war , hatte dafür 3500 Mark
bezahlt.

m Vom Hunsrück. 3. Okt. Auf oer Ober¬
försterei Neupfalz ist eine bekannte Persönlich¬
keit, oer Kgl. Forstmeister Eduard Paulus  ge¬
storben. Er hatte ein Alter von 70 Jahren er¬
reicht. In ihm ist ein echter Sohn oes deutschen
Waldes dahingeschieden, einer , der mit Sinn und
Liebe für dm Forst begabt war , der aufrecht
und stark durchs Leben schritt, ungebeugt von der
Last der Jahre und der Schicksalsschläge, die auch
ihn in dieseM Kriege heimsuchtm. Er gehörte
auch dem Provinziallandtag außer dem Kreistage
an . In beiden Körperschaften leistete er treue,
gute Arbeit, denn was der wortkarge Mann in
seiner geraden Weise vorschlug, hatte Sinn und
Verstand und ging durch.

- Nastätten . 4. Okt. Ein Militärpferd für
280 Mk. erwarb im vorigen Herbst die Witwe
Gasteher. Jetzt verkaufte die Frau ein Füllen
von diesem Pferd für 1600 Mk. Eine rentable
Zucht.

— Die Stadt als Eierhainsterin . Der städti-
schm Verwaltung Buer  scheint es leicht geivesm
zu sein, sich in den Besitz von Eiern zu setzen,
oenn, wie der Oberbürgermeister Tr . Rüssel im
stäotischen Lebensmittelausschuß erklärte , hat die
Staot 400000 Eier eingelegt,  die im Win¬
ter, wenn oie Nahrung besonders knapp sein sollte,
verteilt werdm sollen.

— Kriegsbeschädigte und Sport . Vom Reichs¬
ausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge wird uns
geschrieben: Die kürzlich ourch die Presse gegangene
Nachricht, daß Beinamputierte höhere Berge be¬
stiegen, ja , daß sie sogar mit oder ohne Kunst¬
bein schwierige Felsmgipsel erkletterten , wurde viel¬
fach kaum geglaubt . Denn die, welche mit zwei
gesunden Beinen eine Bergbesteigung scheuen, kön¬
nen es sich nicht vorstellen, daß dies von einem
Einbeinigen gemacht werden kann. Das Fehlm
oder die Gebrauchsbehinderung eines Gliedes
schließt, wie Tausende von Beispielen beweisen
können, auch nicht vom Reiten , Radfahrm , Schwim¬
men, Rudern , Turnen , Rasmsport usw. aus . Wor^
und Bild kündeten schon oft von Kriegsbeschädig¬
ten mit nur einem gesunden Arm oder Bein
als Sieger in Schwimm-, Ruder -, Fußball - usw.
Wettkämpfen über Gesunde. Dies ist nicht nur
deshalb erfreulich, weil die betreffenden Kriegs¬
beschädigten am ehesten ihr Schicksal vergessm und
sich wieder als vollwertige Menschen fühlen , wmn
sie auch die ihnen vor ihrer Verwundung liebe
und teure körperliche Betätigung wieder ausübrn
könnm, sondern das Wandern, . Turnen , Schwim¬
men sowie die Ausübung sonstigen Sports in maß¬
voll vernünftigen Grenzm trägt vor allem . zur
körperlichen Ertüchtigung und Gesunderhaltung der
Kriegsbeschädigten und zur Stählung ihres Wil¬
lens bei, und letzterer tut vor allem not , zur
Ueberwindung der Hindemisse , die dm Kriegs-



beschädigten ihre Gebrechen bereiten . Für viele ist
j . B . die Möglichkeit, wieder radfahren und so
rascher und billiger die Arbeitsstelle erreichen zu
können, auch beruflich von großer Wichtigkeit.

— Wo das Nähgarn steckt. Die Garnnot in
den Familien und in den gewerblichen Betrieben
hat einen Umfang erreicht, der die Wiederinstand¬
setzung der Kleidung fast unmöglich macht. In
den Kreisen der Hausfrauen herrscht geradezu Er¬
bitterung über die mangelhafte Versorgung mit
Garn . Die Schwierigkeiten der Bekleidungsstelle
werden allerdings erklärlich, wenn man hört , daß
neuerdings wieder in Hamburg die Polizei Millio¬
nenschiebungen in Garn auf die Spur gekommen
ist. Sie verhaftete drei Kaufleute , sowie einen
Geschäftsführer , die einem Hutfabrikairten in Ham¬
merbrook 40000 Rollen zu je 1000 Meter , das
Stuck zu 22 Mark , verkauft hatten , die sie mit
18 Mark in Mannheim eingekauft hatten . Die
Ware lagert noch in Mannheim und ist dort ve¬
rwischen beschlagnahmt worden . Bei der Unter¬
suchung des Falles wurde ermittelt , daß sich auch
noch in Chemnitz bedeutende Vorräte an Nähgarn
befinden. Es muß ein unerhörter Schleichhandel
mit Garn vor sich gehen: wer die unverschämten
Wucherpreise bezahlt, bekommt Garn , soviel er will,
während es auf dem Rationierungswege nicht zu
erlangen ist.

mk. Verkchr mit Zucker. Der Bunoesrat hat
mit Wirkung vom 1. Oktober den Fabrikverkaufs-
preis für Rohzucker auf 27.50 Mk., den Fabriks¬
verkaufspreis für Verbrauchszucker auf 42.30 Mk.
für Den Zentner festgesetzt. Die Neufestsetzung war
mit Rücksicht auf die im Frühjahr erfolgte Er¬
höhung des Zuckerrübenpreises und die Steigerung
der Unkosten für Löhne, Kohlen und andere Be¬
triebsmittel erforderlich . Der für den unmittel¬
baren Bedarf der Bevölkerung bestimmte Zucker
wird wie im Vorjahre im Wege des sogenannten
Preisausgleichs um 6 Mk. für oen Zentner im
Preise ermäßigt . Für dm Großhandel ist an
Stelle des bisherigm prozentualen Zuschlages von
4 bis 7 Prozmt zum Verbrauchszuckerpreis ' ein
fester Zuschlag von 2,30 Mk. vorgesehen, der unter
besonderen Umständm auf 3.45 Mk. erhöht wer-
dm kann. Die Zuschläge für dm Kleinhandel
werdm von dm Kommunalverbänden festgesetzt.

(!) Richtig frankieren!! In der Geschäftswelt
ist in diesen Tagen festgestellt wordm , daß sich
unter dm Eingängen zahlreiche Postsachm befan-
dm , die nicht nach demneuen Tarif fran¬
kiert  warm und deshalb mit Strafporto
belegt werdm mußten . Auch in unserer Geschäfts¬
stelle sind zahlreiche Postsachen eingelaufen , bei
derm Freimachung der neue Posttarif nicht berück¬
sichtigt worden ist.

— Dier Versand von Briefmarken in Wrrt-
driefm, die während der Kriegszeit offm auf-
zuliefem sind, war auf Anordnung der zuständigen
Amts stelle vor geraumer Zeit untersagt worden.
Da die an diesem Verkehr beteiligtm Handels¬
kreis« in dieser Maßnahme eine Beeinträchtigung
ihrer Jnteressm erblickten, war die Handelskammer
zu Berlin bei den zuständigm Stellm wegen Auf¬
hebung oder doch Milderung des Verbotes vor¬
stellig gewordm . Hierauf hat das Reichspostamt
angeordnet , daß künftig mit Vorbehalt jederzei-
tigm Widerrufs Wertbriefe , auch wenn sie Brief¬

marken enthalten , wieder zur Beförderung znge-
nommm werden dürfen . Indessen würde in Ver-
lustfällm , wenn fremde Postverwaltungen ihre Er-
satzpflicht für derartige Sendungen nicht anerken-
nm sollten , postseitig kein Ersatz für om dem
Absmder entstandenen Schadm geleistet werden
könnm.

Das Drama von Glossow.
Original-Roman von H. Cvurths - Mahler.

(43. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
13. Kapitel.

Am nächsten Tage erhielt Sanna dm Brief
ihres Oheims und dieser- machte ihr doch das
Herz etwas leichter. Sie war froh, daß er ihr
nicht zürnte und so liebe, gute Worte für sie
hatte . Vergessen war nun schnell all seine Härte
und Strmge urch es tat ihr nun leid, daß sie ohne
ein Wort des Abschieds von ihm gegangm war.

Zur Besuchsstunde desselben Tages erschim
dann Rolf von Gerlach. Sanna empfing ihn an der
Seite der Verwalterin , die vorläusig das Amt
einer Ehrendame ausfüllm mußte . Er unterhielt
sich mit Sanna gleich wieder in dem warmm , ein
wenig oheimhaften und neckmden Tone , der ihr so
unsagbar Wohltat. Er lauschte voll Anteilnahme,
als ihm Frau Heerfurt berichtete, wie es ge-
kommm war , daß Sanna so plötzlich und ohne jede
Begleitung eingetroffm war.

Sie kamen dann auch gleich auf die Ehren-
dame zu sprechen. Sanna fragte ihn mit ihrer
lieblichm Schüchtemheit , ob er Wohl die Güte
haben wolle, bei seiner Tante , der Gräfin Landa,
anzufragm , ob sie ihr eine Dame für oiesm
Posten empfehlen könne.

Herr von Gerlach hörte aufmerksam zu.
„Vielleicht kann ich Jhnm selbst eine Dame

empfehlen, mein gnäoiges Fräulein, " antwortete
er . „Die Mutter meines Freundes Hans von
Seltiz ist, wie ich weiß, nicht abgeneigt , eine
ähnliche Stellung einzunehmen. Ich habe erst
kürzlich mit meinem Freunde darüber gesprochen, (
als er zur Jagd in Gerlachsheim Ivar. Für Frau
von Seltiz könnte ich jede Garantie übernehmen
und vielleicht gefallen die Damen einander . Wenn
Sie wünschen, werde ich gleich heute noch an Frau
von Seltiz schreiben und sie bitten , mich in Ger¬
lachsheim zu besuchen. Ich bringe sie Ihnen Dann
sogleich herüber uno Sie können sich kennen lernen
ohne gegenseitige Verbindlichkeit. Sind Sie ein¬
ander sympathisch, dann können Sie ja weitere
Verabredungen treffen . Ist Ihnen das recht,
gnädiges Fräulein ?"'

Sanna reichte ihm rasch die Hand und sah ihn
mit ihren lieben, zaghaften Augen so dankbar an,
daß ihm ganz warm ums Herz wurde.

„Ich danke Ihnen sehr, Herr von Gerlach, daß
Sie sich so viel Mühe machen wollen , mir einen
Dienst zu leisten."

Er küßte ihr die Hand und fachte.
„Diese Mühe ist schrecklich groß . Aber viel

größer ist das Vergnügen , Ihnen dienstbar sein
zu dürfen . Wir müssen doch gute Nachbarschaft
halten und ich rechne darauf , daß Sie mir ge¬
legentlich einen anderen nachbarlichen Gefallen tun.
Leioer kann ich ja meine früheren Oheimrechtä
einer erwachsenen jungen Dame gegenüber nicht

mehr geltend machen, dazu erscheine ich mir selbst
nicht würdevoll genug. Aber gute Freunde und ge¬
treue Nachbam wollen wir sein. Gllt es ?"

Die braunen Augen Saunas leuchteten auf, als
wenn die Sonne darinnen funkelte.
_ „O ja — von Herzen gern lasse ich das gelten,"

sagte Sanna mit leise bebender Stimme und ihr
war zumute, als würde ihr ein köstliches Geschenk
geboten.

Wieder lief es " wie eine warme Welle über
Rolf von .Gerlach dahin.

Sie plauderten noch eine Weile wie gute, alte
Bekannte.

Als Herr von Gerlach sich dann verabschiedet
hatte und nach Hause fuhr , dachte er:

„Ein liebes , reizendes Geschöpf ist Susanna
von Glossow, und Augen hat sie - - man möchte
ihr nur immer Gutes tun , um diese Augen froh
aufleuchten zu sehen- Armes Ding ! Sie wird
noch viel 'zu leiden haben unter dem tragischen
Ende ihrer Eltern . Das wich ihr immer An¬
hängen ."

Er sah das Drama von Glossow in der Be¬
leuchtung, wie es auch seine Eltern gesehen Hütten
und war überzeugt , daß es sich dabei mehr um
ein tragisches Verhängnis , als um eine Schuld
handelte . Aber er wußte auch, daß er mit dieser
Ueberzengung ziemlich vereinzelt dastand und daß
die Welt den Stab gebrochen hatte über Justus von
Glossow und seine Frau . In den Augen der Welt
galt er als Mörder und Selbstmörder und sie
als eine Ehebrecherin. Uird naturgemäß mußte
Susanna von Glossoiv unter diesem Fluche leiden
— und mit ihr alle , die ihr einst vielleicht näher
stehen wüchen- Er wußte, daß ein Mann , der
ihr seine Hanv reichen würde , an diesem Makel
beteiligt sein würde und er konnte sich nicht denken,
daß es einen Mann gab, der darüber hinwegsehen
würde.

Aber trotzdem freute er sich, daß Glossow nun
nicht mehr leer stand und daß er eine so reizend«,
liebliche Nachbarin bekommen hatte . -Es war sein
ehrlicher Wunsch, ihr wahrer Freund zu sein.
Der nach Kräften für sie eintreten würde , wo es
nötig schien.

Er malte es sich sehr hübsch aus , daß er zu¬
weilen ein 'Stünochen mit Sanna verplaudern
konnte.

In Gerlachsheim angekommen, schrieb er sofort
an Frau von Seltiz , legte ihr die Verhältnisse
klar, schilderte ihr Sannas Wesen und bat sie
um ihren sofortigen Besuch, falls sie geneigt war.
Das Amt einer Ehrendame bei Susanna von Glos¬
sow einzunehmen.

Er wußte , daß Frau von Seltiz in sehr be¬
scheidmen Verhältnissm lebte, und nur mit Mühe
die kleine Zulage für ihren Sohn erübrigm
konnte. Sicher war ihr also gedient mit einer
Stellung , wie sie sich ihr hier bieten würde.
Und er kannte Frau von Seltiz als eine sehr
feinsinnige und taktvolle Dame mit dm bestm
Eigenschaftm, die der jungm Freiin sicher eine
vorzügliche Stütze sein würde.

(Fortsetzung folgt.)

Verantw . Schriftleitung : I . L. Metz , Rüde - Heim.

BST Anonyme ' Einsendungen werden
nicht berücksichtigt.

Elsässisdie Bankgesellsütaft
Filiale Mainz.

Aktienkapital
91k . 30,000,000 .—

Fernruf
Nr . 03 n . 91.

Verzinsung von Spargeldern zu
günstigsten Zinssätzen.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Ausführung sämtlicher in das Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Verschwiegenste und zuverlässigste
Erledigung aller Angelegenheiten.
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Der leitende Gedrmke
tn unserer Volksfamilie mutz ckas Sufammen-
gehörigkeitsbewutzisein bleiben. Nie halte
Kapitän Nerger mit seinem Schiff „IDolf*
U/r Jahre so hohe Aufgaben vollbracht ohne

festes Sufammenhalten von
Führer unck Matrosen , wie
wir in einem Reich leben,
so sollte unser Streben sein,
wirklich ein Reich zu bil-
cken, zum Beweise äer Einig¬
keit tn rat unck Besinnung.

Bekanntmachung.
Am 5. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. Bst

200/10. 18. K. R. A., betreffend„Beschlagnahmev»n Ferngläsern
sowie von Objektiven für Photographie und Projektion ‘,  erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist J durch Anschluß
veröffentlicht worden.

^Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Ŝouvernement der Sestring Main ».
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